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Anhang 7 

Interview Zeitzeugen 

Wie war die Wohnsituation für Beschäftigte mit Migrationshintergrund? 

Es gab hier 7 Wohnheime. Erst 5 und dann durch die Einwanderung zusätzlicher 

Arbeitskräfte hat man noch zwei zusätzliche Wohnheime 6 und 7 gebaut, da hab ich auch 

noch drin gewohnt, im Wohnheim 6, zuerst bei meinen Eltern in einem Zimmer und ... das 

war aber illegal, aber das wurde geduldet, das war egal und dann, nachdem ich hier 

angefangen habe, habe ich mit noch zwei weiteren Kollegen ein Zimmer (geteilt), also wir 

waren zu dritt. Das war bis 76, also 3 Jahre habe ich da gewohnt. Ich denke, es wäre wohl 

möglich gewesen, eine Wohnung zu bekommen, aber ich hatte gesagt – wir hatten hier noch 

Betriebswohnungen und meine Idee war dann, sobald ich verlobt wurde, habe ich dann eine 

Betriebswohnung bekommen. Die Wohnungen wurden zum Teil schon Ende der 50er Jahre 

in Reinbek gebaut. Reinbek und der Rotdornweg in Glinde sind Ende der 50er Jahre gebaut 

worden. Die neuen in Wiesenfeld sind in den 70er Jahren gebaut worden. Hier gab es früher 

einen Betriebswohnungsausschuss, in dem auch Betriebsräte waren, und die haben die 

Wohnungsvergabe nach Kriterien, also ob man verheiratet ist und welche Position man im 

Betrieb hatte, (vorgenommen). Das waren Sozialwohnungen, die sind an die Firma 

abgetreten worden, weil, das war die Neue Heimat und nur unsere Firma hat dort Wohnrecht 

bekommen. Das waren Verträge, die abgeschlossen worden waren, und dadurch gingen die 

Wohnungen nur an Jurid – Mitarbeiter. Problematisch war – das war auch der Grund, warum 

ich gesagt habe: „Ich nehme hier keine Wohnung“ – weil ich nicht wusste, wie lange ich hier 

bleibe und wenn man jetzt eine Wohnung genommen hätte und man hätte Möbel gekauft 

und wäre hier ausgeschieden, dann hätte man die Wohnung innerhalb von 3 Monaten 

freimachen müssen. So, und das war alles auch mit bürokratischen Ängsten verbunden, wo 

wir gesagt haben: „Nee, dann mach ich das nicht.“ 

Am Anfang haben die Nationen für sich gewohnt. Es gab ein griechisches Wohnheim, ein 

portugiesisches und dann gemischte, weil, Türken waren noch nicht so viele da. Das 

Verhältnis der Leute untereinander war sehr gut, sie haben sich gegenseitig respektiert. Na 

gut, Spannungen gibt es immer mal, aber man hat zusammen Weihnachten gefeiert, man 

hat auch Geburtstage, den 18. Geburtstag oder so, zusammen gefeiert und sich gegenseitig 

respektiert. Jeder hat seine kleinen Interessen, man wollte günstig wohnen und Geld 

verdienen. So gesehen, war das leicht. Ich denke, früher waren die Menschen nicht so 

anspruchsvoll wie heute. Die waren mit wenig schon zufrieden und da keiner etwas hatte, 

war diese Situation „Ellbogengesellschaft“ nicht da, wie das heute zum Teil der Fall ist in 

jeder Nation. 
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Anhang 10 
 

 

 

     

 

                  

            

         Susanne Rathlau          Kalilou Diaby      Geneviève 
            Projektleitung              Granier-Nerlich 
 
 
 

S   I  C   H   T   w   e   i   s    e   n 
 
 

Wer? Das CJD Eutin ist seit zwei Jahren anerkannter 
Kooperationspartner der Firma Honeywell. Viele unter Ihnen 
kennen uns aus dem ersten Projekt. Mit Ihnen haben wir in der 
Produktion Teamentwicklungsseminare durchgeführt, ein 
mehrsprachiges Glossar in Broschüren- und Plakatform 
entwickelt, Empfehlungen zur Vereinfachung von schriftlichen 
Arbeitsanweisungen gegeben. 
Unter dem Titel SICHTweisen geht jetzt unsere Zusammenarbeit 
in die zweite Runde, erweitert und vertieft die Ergebnisse des 
ersten Projekts und setzt dabei neue Schwerpunkte.  

 
 

Was? Wir möchten eine Studie erstellen, die die Chancen einer 
interkulturell gemischten Belegschaft für das Unternehmen 
deutlich macht. Im Vordergrund steht für uns die Frage: Was 
kann man ändern, um diese kulturelle Vielfalt bei allen 
Arbeitsabläufen und auf allen Hierarchieebenen noch besser zu 
nutzen und die Chancengleichheit aller MitarbeiterInnen zu 
verbessern? 
Wir möchten dazu 6 Felder untersuchen: 

  
1. Weiterbildung und Qualifizierung  
2. Anerkennungssystem und Beförderungspraxis  
3. Gesundheitsvorsorge 
4. Unfallverhütung  
5. Mitbestimmung  
6. Ausbildung  

 

    
      ►►► 



 
 
 
 
 

 
Wann?  Das Projekt SICHTweisen läuft von August 2005 bis Juli 2007. 

Die Maßnahmen im Betrieb sind in regelmäßigen Abständen 
über diese zwei Jahre verteilt. 

 
 

Wie? Unsere Arbeit soll so objektiv und repräsentativ wie möglich sein. 
Deshalb möchten wir Sie direkt befragen, denn Ihre Sicht der 
Dinge ist uns wichtig!  Wir planen drei Befragungsrunden:  

 
1. Befragungsbögen und Aushänge  
2. vertiefende Einzelinterviews  
3. Befragungen in Fokusgruppen 
 
Wer uns schon kennt, weiß: Selbstverständlich werden 
alle Ergebnisauswertungen anonymisiert! 

 
Außerdem werden wir in verschiedenen Abteilungen hospitieren. 
Da wir oft im Betrieb sein werden, haben Sie die Möglichkeit, uns 
jederzeit anzusprechen.  
Parallel wollen wir mit den Auszubildenden interkulturelle 
Trainings durchführen.  

 
 

Wo?  Wir möchten Sie in den Pausenräumen, in der Kantine, auf dem 
Weg von und zur Arbeit treffen. Einige Maßnahmen finden in den 
Schulungsräumen statt. 

 
 

Warum? Die Europäische Union als Auftraggeber ist der Überzeugung, 
dass der Abbau von verdeckter Diskriminierung in europäischen 
Betrieben ein wichtiger Vorteil im globalen Wettbewerb ist. Wir 
möchten mit unserem Projekt zur Anerkennung und 
Wertschätzung anderer Kulturen beitragen. 

 
 
 
 
 

 

    

 

 

 
 
Gefördert durch das Bundesministerium für Arbeit und Soziales und den Europäischen Sozialfonds 
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Anhang 12 

 
Projekt SICHTweisen 

 

 
 
 
 
 
 

Bitte unterstreichen / ergänzen Sie: 
 

Alter :  25-35 Jahre 
 

35-45 Jahre 
 
45-55 Jahre  
 
über 55 Jahre 
 

männlich / weiblich 
 
Ich übe einen gelernten Beruf aus. 
 
Ich wurde in meiner Tätigkeit angelernt. 
 
Herkunftsland:  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
    
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Gefördert durch das Bundesministerium für Arbeit und Soziales und den Europäischen Sozialfonds 



1. Finden Sie eine interkulturelle Zusammensetzung des Betriebsrates wichtig?  
 

a) Sehr wichtig  � 
 

b) Wichtig  � 
 

c) Nicht so wichtig � 
 

d) Unwichtig  � 
 
 
2. In welchen Situationen bekommen Sie Unterstützung vom Betriebsrat? 
 

a) Bei der Qualifizierung    � 
 

b) Beim Konflikt mit Vorgesetzten   � 
 

c) Beim Konflikt mit KollegenInnen   � 
 

d) Bei der Bewerbung     � 
 

e) Bei der Chancengleichheit für alle  
Herkunftskulturen     � 

 
f) Bei der Abmahnung    � 

 
g) Bei der Kündigung     � 

 
h) Bei der Kündigung     � 

 
i) Bei einem Arbeitsunfall    � 

 
j) Sonstiges _______________________________ 

 
 
 
3. Wer ist für die Sicherheit am Arbeitsplatz verantwortlich? 
 

Bitte max. 3 Kreuze! 
 
 

a) Sicherheitsfachkräfte � 
 

b) Abteilungsleiter  � 
 

c) Vorarbeiter   � 
 

d) Betriebsrat   � 
 

e) Bereichsleiter  � 
 



f) Geschäftsführung  � 
 

g) Das Schichtteam  � 
 

h) Der Mitarbeiter selbst � 
 
 
4. Was ist die Ursache für viele Unfälle? 
 

a) Stress und Hektik       � 
 
b) Ich bekomme keine Informationen über Gefahren   � 

 
c) Wenig Gefahrenbewusstsein bei den Mitarbeitern  � 

 
d) Monotonie und Routine      � 

 
e) Zu wenig Absprachen unter Kollegen    � 

 
 
5. Wie beurteilen Sie die Sicherheitsinformationen in der Firma? 
 

a) Schriftliche Infos sind verständlich   ja �  nein � 
 
b) Bilder/ Symbole sind leicht zuzuordnen    ja �  nein � 

 
a) Hinweisschilder sind gut zu sehen    ja �  nein � 

 
b) Die Übersetzung in andere Sprachen ist sinnvoll ja �  nein � 

 
c) Praktische Übungen sind wichtig    ja �  nein � 

 
d) Mündliche Informationen von Sicherheitsbeauftragten  

sind verständlich      ja �  nein � 
 
 
 
6. Wie oft gehen Sie zum Betriebsarzt? 
 

a) Mindestens 1-2 Mal im Jahr    � 
 
b) Mindestens 3-4 Mal im Jahr    � 
 
c) gar nicht       � 

 



7. Aus welchem Grund gehen Sie zum Betriebsarzt? 
 

a) Akute Erkrankungen   � 
 

b) Betriebliche Vorsorgeuntersuchung � 
 

c) Arbeitsunfall     � 
 
 
8. Nehmen Sie an den Gesundheitswochen in der Firma teil? 
 

a) Ja, weil ich die Themen interessant finde     � 
 

b) Ja, weil ich gut informiert werde       � 
 

c) Nein, weil die Themen mich nicht ansprechen     � 
 

d) Nein, weil ich die Informationen nicht verstehe     � 
 

e) Nein, weil ich mich mit bestimmten Themen lieber privat beschäftige � 
 
9. Mit wem würden Sie über Suchtprobleme sprechen? 
 

a) Mit dem Suchtpräventionsbeauftragten  � 
 

b) Mit dem Vorgesetzten    � 
 

c) Mit dem Vorarbeiter     � 
 

d) Mit dem Betriebsarzt    � 
 

e) Mit dem Hausarzt     � 
 

f) Mit Kollegen      � 
 
 
10. Woher erfahren Sie, dass eine Stelle neu ausgeschrieben ist? 
 

a) Von Vertrauensleuten  � 
 

b) Von Kollegen   � 
 

c) Durch Aushänge   � 
 

d) Vom Vorarbeiter   � 
 

e) Durch das Intranet   � 
 

f) Durch den Betriebsrat  � 
 

g) Durch die Personalabteilung � 



11. Was ist am wichtigsten für die Qualität der Arbeit?     max. 1 Kreuz! 
 

a) Deutsche Berufsausbildung  � 
 

b) Berufserfahrung    � 
 

c) Ausländischer Berufsabschluss  � 
 

d) Weiterbildungszeugnis   � 
 

 
12. Welche Form der Anerkennung ist für Sie wertvoll? 
 

Bitte max. 3 Kreuze! 
 

a) Werbematerial (Tassen Kugelschreiber, etc.)  � 
 

b) Einkaufsgutschein      � 
 

c) Essensgutschein      � 
 

d) Gemeinsames Essen mit den Kollegen   � 
 

e) Respekt und Lob durch Vorgesetzten   � 
 

f) Sonstiges        � 
 

und zwar _______________________________________ 
 

 
 
13. Woher erfahren Sie über die Weiterbildungsangebote der Firma? 
 

a) Vorarbeiter    � 
 

b) Aushang   � 
 

c) Kollegen   � 
 

d) Betriebsrat   � 
 

e) Personalabteilung  � 
 

f) E-Mail    � 
 

g) Intranet   � 
 
 
 
 
 



14. Warum nehmen Sie an den Schulungen der Firma teil? 
 

a) weil es mich interessiert      � 
 

b) weil ich befördert werden möchte     � 
 

c) weil die Schulung vom Vorgesetzten angewiesen wurde � 
 

d) weil ich an den neuen Maschinen arbeiten möchte  � 
 

e) weil ich meinen Arbeitsplatz sichern möchte   � 
 
oder 
 
Ich nehme nicht an Schulungen teil, weil ________________________________ 
 
 
15. Haben Sie schon eine Schulung abgebrochen? 
 
Ja  � 
 
Nein   � 
 
Wenn ja, warum?  
 

a) Meine Deutschkenntnisse reichen nicht aus    � 
 

b) Ich mochte den Trainer nicht          � 
 

c) Ich mochte die Trainerin nicht           � 
 

d) Die Schulungszeiten waren nicht günstig    � 
 

e) Anderer Grund:__________________________________________________ 
 

_________________________________________________________________ 
 
 
16. Welche Stichworte fallen Ihnen zum Begriff „Globalisierung“ ein? 
 
 

(+) (-) 
 
 

  
  
  
  
  
 
 



 

Projekt SICHTweisen 
 

 
 
 

 
Por favor sublinhar/completar: 

 
Idade:  25-35 anos 
 
  36-45 anos 
 
  46-55 anos 
 
  Acima de 55 anos 
 
 
 
Sexo:  Masculino/feminino 
 
Eu pratico uma profissão qualificada. 
 
Eu fui instruído na minha atividade.  
 
País de origem: 
 
 
 
 
 
 
 
 
    
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Gefördert durch das Bundesministerium für Arbeit und Soziales und den Europäischen Sozialfonds 



1. O/A  senhor/a considera importante uma composição intercultural do 
conselho dos funcionarios? 
 
a) muito importante   � 
 
b) importante    � 
 
c) não tão importante   � 
 
d) não é importante   � 
 
 
2. Em quais situações o/a senhor/a recebe apoio do conselho dos 

funcionarios? 
 
a) na qualificação         � 
 
b) em conflitos com os superiores     � 
 
c) em conflitos com os colegas      � 
 
d) na candidatura        � 
 
e) na igualdade de chances para todas culturas  
 

de origem        � 
 
f) em advertências escritas      � 
 
g) em demissões        � 
 
h) em caso de doenças       � 
 
i) em casos de acidentes de trabalho     � 
 
j) outros_______________________________________ 
 
 
3. Quem é responsavel pela segurança no local de trabalho? 
 

Por favor, marcar no máximo 3 vezes! 
 

a) pessoal especializado pela segurança  � 
 
b) chefe de departamento     � 
 
c) chefe da equipe      � 
 
d) conselho dos funcionarios    � 
 
e) chefe de area      � 



 
f) gerente       � 
 
g) pessoal de turno     � 
 
h) o proprio empregado     � 

 
 
4. Qual é a causa de muitos acidentes? 
 
a) stress e pressa        � 
 
b) eu não recebo informações sobre perigos    � 
 
c) pouca consciência sobre os perigos entre funcionarios  � 
 
d) monotonia e rotina       � 
 
e) pouca comunicação entre os colegas    � 
 
 
5. Como o/a senhor/a avalia as informações sobre segurança na firma? 

 
a) informações escritas são entendíveis  sim � nao � 
 
b) imagens/simbolos são fáceis de associar  sim � nao � 
 
c) placas indicativas são bem visíveis   sim � nao � 
 
d) a tradução em outras línguas é útil   sim � nao � 
 
e) exercícios práticos são importantes   sim � nao � 
 
f) as informações orais dos encarregados pela 

seguranca são entendíveis    sim � nao � 
 

 
6. Com que frequência o/a senhor/a vai ao médico da empresa? 

 
a) pelo menos 1-2 vezes por ano  � 
 
b) pelo menos 3-4 vezes por ano  � 
 
c) Nunca      � 



7. Por qual motivo o/a senhor/a vai ao médico da empresa? 
 
a) doenças agudas        � 
 
b) exames médicos preventivos empresariais    � 
 
c) acidentes de trabalho       � 
 
 
 
8. O/A senhor/a participa nas “Semanas da Saúde” da Firma? 

 
a) Sim, porque eu considero os temas interessantes    � 
 
b) Sim, porque eu sou bem informado/a     � 
 
c) Não, porque os temas não me interessam     � 
 
d) Não, porque eu não entendo as informações    � 
 
e) Não, porque eu prefiro me ocupar pessoalmente 
 

de determinados temas       � 
 

 
 
9. Com quem o/a senhor/a falaria sobre problemas de vícios? 

 
a) com o encarregado pela prevenção de vícios  � 
 
b) com os superiores      � 
 
c) com o chefe da equipe      � 
 
d) com o médico da empresa     � 
 
e) com o médico de casa      � 
 
f) com os colegas       � 
 
 
 
10. Como o senhor é informado que um novo emprego é anunciado? 
 
a) por pessoas de confiança   � 
 
b) pelos colegas     � 
 
c) por cartazes     � 
 
d) pelo chefe da equipe    � 



 
e) pela Intranet     � 
 
f) pelo conselho dos funcionarios  � 
 
g) pelo departamento pessoal   � 
 
 
11. O que é mais importante para a qualidade do trabalho?  
 

Marcar só 1 vez! 
 
a) formação profissional alemã    � 
 
b) experiência profissional    � 
 
c) formação profissional concluída no exterior  � 
 
d) comprovante de formações adicionais  � 
 
 
12. Qual forma de reconhecimento é valiosa para o/a senhor/a? 
 

Por favor marcar no máximo 3 vezes! 
 
a) material de propaganda (xícaras, canetas, etc)   � 
 
b) abono de compras       � 
 
c) abono de refeições       � 
 
d) refeições comunitarias com os colegas    � 
 
e) respeito e elogio por parte dos superiores    � 
 
f) participação gratuita em um curso     � 
 
g) outros,         � 
 
a saber___________________________________________________ 

 
 
13. Como o/a senhor/a é informado das ofertas de cursos de formações 
adicionais da firma? 
 
a) chefe da equipe    � 
 
b) cartazes      � 
 
c) colegas     � 
 



d) conselho dos funcionarios  � 
 
e) departamento pessoal   � 
 
f) E-mail     � 

 
g) Intranet     � 
 
 
14. Porque o/a senhor/a participa nos cursos da Firma? 
   
a) porque me interessa         � 
 
b) porque eu gostaria de ser promovido      � 
 
c) porque eu gostaria de melhorar meus conhecimentos de alemão  � 
 
d) porque eu gostaria de melhorar meus conhecimentos de inglês   � 
 
e) porque eu gostaria de trabalhar nas maquinas novas    � 
 
f) porque eu gostaria de assegurar meu emprego     � 
 

 
ou 
 
eu não participo dos cursos da firma porque ______________________________ 
 
 
15. O/A senhor/a já interrompeu um curso? 
 
Sim   � 
 
Não   � 
 
Se sim, porque? 
 

a) meus conhecimentos de alemão não são suficientes  � 
 

b) porque eu nao gostei do professor    � 
 

c) porque eu nao gostei da professora    � 
 

d) porque o horario do curso não era favorável   � 
 

e) outros motivos_____________________________________ 
 
 
 
 



16. Quais palavras lhes vêm em mente  com o conceito “Globalização”? 
 
   (+)       (-) 
 
  
  
  
  
  
  
 
 
 
 
 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



 
 

Projekt SICHTweisen 
 

 
 
 
 
 
 

Prosze podpisac i uzupelnic 
 

Wiek:  25-35 lat 
 

36-45 lat 
 
46-55 lat  
 
ponad 55 lat 
 

mezczyzna / kobieta 
 
Pracuje w moim wyuczonym zawodzie. 
 
Zostalem do mojej pracy przyluczony. 
 
Kraj pochodzenia:  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
    
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Gefördert durch das Bundesministerium für Arbeit und Soziales und den Europäischen Sozialfonds 



1. Czy uwaza Pani/Pan ze miedzynarodowy sklad rady zakladowej ma wazne 
znaczenie?  
 
e) Bardzo wazne  � 
 
f) Wazne   � 
 
g) Srednio wazne  � 
 
h) Niewazne   � 
 
 
2. W jakich sytuacjach otrzymuje Pan/Pani pomoc od rady zakladowej? 
 

k) Podnoszenie kwalifikacji    � 
 

l) Konflikty z przelozonymi    � 
 

m) Konflikty z  innymi pracownikami   � 
 

n) Rozmowy kwalifikacyjne     � 
 

o) Wyrownywanie szans dla wszyskich grup  � 
kulturowych 

p) Nagany/upomnienia     � 
 

q) Zwolnienia      � 
 

r) Choroba        � 
 

s) Wypadek przy pracy     � 
 

t) inne _______________________________ 
 
 
 
3. Kto jest odpowiedzialny za bezpieczenstwo na miejscu pracy? 
 

 Maksymalnie 3 mozliwosci 
 
 
i) Sily bezpieczenstwa  � 
 
j) Kierownik oddzialu  � 
 
k) Brygadzista   � 
 
l) Rada zakladowa  � 
 
m) Kierownik odcinka  � 
 



n) Dyrektor zakladu  � 
 
o) Zaloga zmianowa  � 
 
p) Pracownik   � 
 
 
4. Co jest przyczyna wielu wypadkow? 
 
f) Stres i pospiech        � 
 
g) Nie otrzymuje informacji o niebezpieczenstwach    � 
 
h) Mala swiadomosc ewentl. niebezpieczenstwa    � 
 
i) Monotonia i rutyna       � 
 
j) Zbyt mala komunikacja z innymi pracownikami   � 
 
 
5. Jak ocenia Pani / Pan informacje dotyczace bezpieczenstwa w zakladzie 
pracy? 
 
c) Pisemne informacje sa zrozumiale    tak �  nie 

� 
 
d) Znaki/ Symbole sa latwe do zrozumienia    tak �  nie 

� 
 
e) Szyldy wskazujace sa latwe do zauwazenia  tak �  nie � 
 
f) Tlumaczenie w innych jezykach jest sensowne  tak �  nie 

� 
 
g) Praktyczne cwiczenia sa wazne    tak �  nie � 
 
h) Ustne informacje dot. bezpieczenstwa sa zrozumiale  tak �  nie � 
 
 
6. Jak czesto chodzi Pan/Pani  do lekarza zakladowego? 
 
d) Minimum  1-2 razy w roku    � 
 
e) Minimum 3-4 razy w roku    � 
 
f) W ogole       � 
 
 
7. Z jakiego powodu chodz pani do lekarza zakladowego? 
 
d) Nagle zachorowanie    � 
 



e) Zakladowe badania zapobiegawcze  � 
f) Wypadek przy pracy    � 
8. Bierze Pani/Pan udzial w zakladowych tygodniach zdrowia? 
 
f) Tak, poniewaz interesuja mnie tematy    � 
 
g) Tak, poniewaz bede dobrze poinformowany   � 
 
h) Nie, poniewaz te tematy mnie nie dotycza    � 
 
i) Nie, poniewaz nie rozumie tych informacji     � 
 

j) Nie, poniewaz wole zajmowac sie tymi tematami prywatnie � 
 
 
9. Z kim rozmawialaby/rozmawialby  Pani/Pan o problemie nalogu? 
 
a) Z pracownikiem zaangazowanym do walki z nalogiem  � 
 
b) Z przelozonym        � 
 
c) Z brygadzista        � 
 
d) Z lekarzem zakladowym      � 
 
e) Z  lekarzem domowym       � 
 
f) Z kolegami        � 
 
 
10. Od kogo dowiaduje sie Pani/Pan o zapotrzebowaniu na nowego 
pracownika? 
 

h) Od ludzi zaufania       � 
 

i) Od kolegow        � 
 

j) Poprzez  ogloszenia       � 
 

k) Od brygadzisty        � 
 

l) Poprzez Internet        � 
 

m) Poprzez rade zakladowa      � 
 

n) Poprzez oddzial personalny      � 
 
 
 
 
 



 
 
11. Co jest najwazniejsze dla jakosci pracy? 
 

maksymalnie 1 zakreslenie 
 

e) Niemieckie wyksztalcenie zawodowe  � 
 
f) Doswiadczenie zawodowe    � 

 
g) Zagraniczne wyksztalcenie zawodowe  � 

 
h) Dalsze kwalifikacje zawodowe   � 

 
 

12. Jaka forma uznania jest dla Pani/Pana wartosciowa? 
 

Maksymalnie 3 zakreslenia! 
 
g) Materialy reklamowe (kubki,  dlugopisy, itp.)  � 
 
h) Bon towarowy       � 
 
i) Bon na jedzenie       � 
 
j) Wspolny obiad, kolacja z kolegami    � 
 
k) Respekt albo pochwala ze strony przelozonych  � 
 
l) Inne         � 
 

_______________________________________________ 
 
 
13. Od kogo dowiaduje sie Pani/Pan o mozliwosciach zdobycie dodatkowych  
kwalifikacji w zakladzie? 
 
h) Brygadzista    � 
 
i) Ogloszenie   � 
 
j) Koledzy    � 
 
k) Rada zakladowa  � 
 
l) Biuro personalne  � 
 
m) E-Mail    � 
 
n) Internet    � 
 



 
 
14. Dlaczego bierze Pani/Pan udzial w szkoleniach zakladowych? 
 
f) Poniewaz to mnie interesuje       � 
 
g) Poniewaz chce dostac awans       � 
 
h) Poniewaz zostalem skierowany na szkolenie przez kierownika  � 
 
i) Poniewaz chcialbym pracowac na nowych maszynach   � 
 
j) Poniewaz chcialbym zabezpieczyc sobie stanowisko  pracy  � 
 
albo 
 
Biore udzial w szkoleniach, poniewaz ________________________________ 
 
 
15. Czy przerwala/l Pani/Pan juz jakies szkolenie? 
 
Tak  � 
 
Nie   � 
 
Jesli tak, dlaczego?  
 
f) Nie wystarczajaca znajomosc jezyka niemieckiego   � 
 
g) Nie lubilem wykladowcy/mezczyzny       � 
 
h) Nie lubilem wykladowcy/kobiety        � 
 
i) Czas szkolenia byl niekorzystny      � 
 
j) Inny powod 

Przyczyna:__________________________________________________ 
 

___________________________________________________________ 
 
 
16. Jakie skojarzenia narzucaja sie Pani/Panu z pojeciem „globalizacja“? 
 
 

(+) (-) 
 
 

  
  
  
  



 

 
Проект SICHTweisen 

 
 
 
 
 
 

Пожалуйста, дополните/ подчеркните нужное: 
 

Возраст:  25-35 лет 
 

36-45 лет 
 
46-55 лет 
 
55 лет и более 
 

Пол: мужск. / женск. 
 
Я работаю по образованию 
 
Я рабочий средней квалификации 
 
Страна происхождения: 
 
 
 
 
 
 
 
 
    
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
При содействии федерального министерства труда и социальных вопросов и европейского социального фонда 

 
 
 



a) На сколько важен интернациональный состав профсоюза?  
 
i) очень важен  � 
 
j) важен    � 
 
k) не очень важен   � 

 
l) неважен    � 
 
 
 
2. В каких ситуациях Вы получаете поддержку профсоюза? 
 
a) повышение квалификации      � 
 
b) конфликт с начальником      � 
 
c) конфликт с коллегами      � 
 
d) подача заявления о приеме на работу    � 
 
e) равенство возможностей для всех национальностей   � 
 
f) замечания        � 
 
g) увольнение        � 
 
h) в случае болезни       � 
 
i) несчастный случай на работе     � 
 
j) прочее ____________________________________________ 
 
 
 
3. Кто несет ответственность за безопасность на рабочем месте? 
 

Максимум 3 крестика! 
 
q) специалисты по технике безопасности  � 
 
r) начальник отдела     � 
 
s) бригадир       � 
 
t) профсоюз      � 
 
u) мастер       � 
 
v) администрация      � 



 
w) смена       � 

 
x) сам рабочий     � 

 
 
4. Какова причина возникновения несчастных случаев на рабочем месте? 
 
k) стресс и спешка        � 
 
l) я не получаю информаций об опасностях     � 
 
m) сотрудники рискуют, не осознают опасность    � 
 
n) монотонность и однообразие работы     � 
 
o) коллеги редко согласовывают друг с другом действия  � 
 
 
5. Как часто Вы обращаетесь к врачу на предприятии? 
 

g) минимум 1-2 раза в год    � 
 
h) минимум 3-4 раза в год    � 
 
i) вообще не обращаюсь    � 

 
 
6. По каким причинам Вы обращаетесь к врачу на преприятии? 
 
g) острые заболевания     � 
 
h) профилактическое обследование   � 
 
i) несчастный случай на работе   � 
 
7. Принимаете ли Вы участие в Неделе Здоровья? 
 

k) да, по скольку темы меня интересуют      � 
 

l) да, по скольку я получаю интересные информации   
 � 

 
m) нет, по скольку темы мне не интересны     

 � 
 

n) нет, по скольку я не понимаю информаций      � 
 

o) нет, по скольку есть темы, которыми я предпочитаю  
 

заниматься частным образом       � 
 



 
8. К кому бы Вы обратились с вопросами о наркомании? 
 
a) уполномоченный по предотвращению наркомании   � 
 
b) начальник         � 
 
c) бригадир          � 
 
d) врач на предприятии        � 
 
e) домашний врач         � 
 
f) коллеги          � 
 
 
 
9. Как Вы оцениваете информацию по технике безопасности на  
предприятии? 
 
a) информация в письменном виде понятна  да �  нет � 
 
b) картинки / символы легко опознать   да �  нет � 
 
c) указательные знаки хорошо видно    да �  нет � 
 
d) перевод на другие языки имеет смысл   да �  нет 

� 
 
e) важны практические тренировки    да �  нет 

� 
 
f) устные информации специалистов  

 
по технике безопасности понятны    да �  нет � 
 
 
 
10. Откуда Вы узнаете, что на рабочее место объявлен конкурс? 
 
o) Von Vertrauensleuten  � 
 
p) коллеги    � 
 
q) объявления   � 
 
r) бригадир    � 
 
s) профсоюз   � 
 
t) отдел кадров   � 
 



 
 
11. Чем измеряется качество работы?  максимум 1 крестик! 
 
i) профессиональное обучение (в Германии)   � 
 
j) опыт работы        � 
 
k) профессиональное обучение заграницей   � 
 
l) аттестат о курсах повышения квалификации   � 
 
 
12. В каой форме Вы наиболее цените похвалу? 
 

Максимум 3 крестика! 
 
m) рекламные подарки (чашки, ручки)   � 
 
n) товарный чек       � 
 
o) талон на обед       � 
 
p) совместный обед с коллегами    � 
 
q) уважение и похвала начальника    � 
 
r) курсы повышения квалификации бесплатно  � 
 
s) прочее,        � 
 
а именно_______________________________________ 

 
 
 
13. Откуда Вы узнаете о курсах повышения квалификации? 
 
o) бригадир     � 
 
p) объявление    � 
 
q) коллеги     � 
 
r) профсоюз    � 
 
s) отдел кадров    � 
 
t) электронная почта   � 
 
u) интранет     � 
 



 
 
14. Почему Вы посещаете курсы повышения квалификации? 
 

a) меня это интересует      � 
 

b) я хочу повышения по должности    � 
 

c) По распоряжению начальника     � 
 

d) я хочу уметь обслуживать новую технику   � 
 

e) я не хочу потерять рабочее место    � 
 
или 
 
Я не посещаю курсов, потому что ________________________________ 
 
 
15. Вы уже бросали начатые курсы? 
 
Да �  Нет  � 
 
Если да, то почему?  
 
k) мне не хватило знаний немецкого     � 
 
l) мне не нравился учитель      � 
 
m) мне не нравилась учительница     � 
 
n) время курсов мне не подходило     � 
 
o) другая причина:_________________________________________ 
 
 
16. Что Вы ассоциируете с понятием «глобализация»? 
 
 

(+) (-) 
 
 

  
  
  
  
  
  
  
 
 



 
 

 

 

 

 

 



 
 

 

 

 

 

 



 
 

 

 

 

 

 



 
 

 

 

 

 

 



 
 

 

 

 

 

 



Anhang 13  

 

 
 

projekt SICHTweisen 
 
Befragung I  
Ausbildung / Auszubildende 
 
 
Glinde, den ____________________ 

 
 
 
 
 
Bitte unterstreichen Sie: 
 
Alter :  unter 20 Jahre / 20-25 Jahre / über 25 Jahre 
männlich/weiblich 
Lehrjahr: 1. 2.   3. 4. 
 
Ausbildungsberuf: Industriemechaniker / Industriemechanikerin  
                              Werkzeugmechaniker / Werkzeugmechanikerin 

Energieelektroniker / Energieelektronikerin 
Fachinformatiker / Fachinformatikerin 
Chemielaborant / Chemielaborantin 
Fachkraft für Lagerwirtschaft 
 

 
Vater in der Bundesrepublik geboren:  Ja / Nein, in......................................... 
Mutter in der Bundesrepublik geboren: Ja / Nein, in........................................ 
 
 
 
 
 
 
 

 

    

 

 

 

 

 

 



Gefördert durch das Bundesministerium für Arbeit und Soziales und den Europäischen Sozialfonds 
 

1 –  Wie gut kennen Sie sich bei Honeywell Bremsbelag GmbH/Jurid aus ?  
Kreuzen Sie an. 

 

 

 

Kennen Sie ... Gut 
Nicht 
so gut 

das  Firmengelände?   
die verschiedenen Abteilungen?   
die Produkte der Firma?   
die Kunden?   
die Produktionsstandorte im Inland?   
die Produktionsstandorte im Ausland?   
den Code of Conduct der Firma?   
die Führungsrichtlinien der Firma?   
 

 

 

 

 

 

Kennen Sie diese Personen? 
Ja, 
persönlich 

den 
Namen 

Nein 

den Geschäftsführer    
Verantwortliche der Abteilung Verkauf & Marketing    
Verantwortliche der Abteilung Entwicklung & Technology    
Verantwortliche der Abteilung Health, Savety & Environment    
Verantwortliche der Abteilung Einkauf    
Verantwortliche der Abteilung Zeitwirtschaft    
Verantwortliche der Abteilung Finanzen / Controlling    
Verantwortliche der Abteilung EDV    
Verantwortliche der Personalabteilung    
Verantwortliche der Abteilung Qualitätsmanagement    
Verantwortliche der Abteilung Logistik    
Verantwortliche der Produktlinie Mischerei     
Verantwortliche der Produktlinien PKW / LKW    
Verantwortliche der Produktlinien Rail / Sinter    
Verantwortliche der Abteilung Fertigungstechnik    
den Betriebsarzt    
den Betriebsrat    
die JAV    
die Auszubildenden in der eigenen Berufsgruppe    
die Auszubildenden in den anderen Berufsgruppen    
 

 
 
 



 
2 – Woher bekommen Sie Ihre Informationen in der Firma? 

Kreuzen Sie an. Maximal 3 Kreuze. 
 
Familienangehörige   
Betriebskollegen  
Ausbilder   
Mit-Azubis  
Betriebsrat  
Aushänge  
HOTNews   
Betriebsinterne Intraseite  

 
 
 
 

3 – Haben Sie Kenntnisse über die Geschichte von Honeywell Bremsbelag 
GmbH/Jurid? 

Ja       ○ 

Nein ○ 
 
Wenn ja, woher?  
Kreuzen Sie an. Maximal 3 Kreuze. 
 
Familienangehörige   
Betriebskollegen  
Ausbilder   
Mit-Azubis  
Betriebsrat  
Aushänge  
HOTNews   
Betriebsinterne Intraseite  
 
 
 
 

4 – Wissen Sie, aus welchen Ländern die Beschäftigten kommen, die bei 
Honeywell Bremsbelag GmbH/Jurid arbeiten? 
 

 
1.  6. 11. 
2.  7. 12. 
3.  8. 13. 
4.  9. 14. 
5. 10. 15. 
.......  .......  ....... 



5 – Ist das Kantinenangebot bei Honeywell Bremsbelag GmbH/Jurid    
international? 

Ja       ○ 

Nein ○ 
 
 
 
 

6 – Ist die Firma Honeywell Bremsbelag GmbH/Jurid in der Region bekannt? 

Ja       ○ 

Nein ○ 
 
 
 

7 – Was verbinden Außenstehende aus Ihrem Bekanntenkreis positiv oder 
negativ mit Honeywell Bremsbelag GmbH/Jurid? 
Kreuzen Sie an. 
 
 
 + - 
Ausbildung   
Produktionsqualität   
Amerikanischer Konzern   
Arbeitsplätze   
Viele Beschäftigte aus dem Ausland   
Arbeitsbedingungen   
Aufstiegchancen   
Entlohnung   
Global player   
Arbeitsmöglichkeit im Ausland   
 
 
 
 

8 – Was könnte die Firma noch für ihr Image tun? 
 
___________________________________________________________________
___________________________________________________________________ 
 
 
 

9 –  Haben Sie Kontakt mit Menschen aus anderen Kulturen? 

Ja       ○ 

Nein ○ 



Wenn ja, wo?             Wenn im Betrieb, wo? 
 

In der Ausbildung   Auf dem Arbeitsweg  
Im Betrieb   In der Ausbildungswerkstatt  
In der Familie   In der Kantine  
Im Bekanntenkreis   In den Pausenräumen  
In der Schule   Bei Betriebsversammlungen  
Im Stadtteil   In der Produktionshalle  
In der Disko   Am Familientag  
 
 
 
 

10 – Wurden Sie schon von Kollegen aus anderen Kulturkreisen nach Hause 
eingeladen?  
 

Ja       ○ 

Nein ○ 
 
 
 
 
 

11 -– Sind Kenntnisse über andere Kulturen im Arbeitsleben wichtig? 

Ja       ○ 

Nein ○ 
 
 
Wenn ja, bei welcher Gelegenheit? 
 
___________________________________________________________________
___________________________________________________________________ 
 
 
 
 
 

12 – Ist die Bundesrepublik Deutschland ein Einwanderungsland? 
 
 
Ja, weil_____________________________________________________________ 
___________________________________________________________________ 
 
 
Nein, weil___________________________________________________________ 
___________________________________________________________________ 
 



13 – Berichten Sie über Ihren ersten Tag in der Firma: 
 
Wer war dabei (Ihrerseits /seitens der Firma)? 
 
___________________________________________________________________
_________________________________________________________________ 
 
 
Wo wurden Sie in Empfang genommen und von wem? 
 
___________________________________________________________________
___________________________________________________________________ 
 
Gab es eine offizielle Begrüßung? 

Ja       ○ 

Nein ○ 
 
 
Wenn ja, von wem? 
 
___________________________________________________________________
___________________________________________________________________ 
 
 
 
 

14 – Wurden Sie im Laufe der Ausbildung durch die verschiedenen 
Abteilungen der Firma geführt?  

Ja       ○ 

Nein ○ 
 
 
Wenn ja, von wem? 
 
___________________________________________________________________
___________________________________________________________________ 
 

 

 

15 – Wie häufig arbeiten Sie mit ausgebildeten Fachkräften der Firma 
außerhalb der Ausbildungswerkstatt zusammen? 
 

täglich   ○  wöchentlich ○    monatlich   ○    nie ○ 
 

Sonstiges  ○ ______________________________________________________ 
_________________________________________________________________ 



16 – Gibt es Kontakte zwischen Azubis aus den verschiedenen Honeywell  
Bremsbelag GmbH-Fertigungsstätten in Europa? 
 

Ja       ○ 

Nein ○ 
 
 
 
 

17 – Hätten Sie Interesse daran, an einem Austauschprogramm für 
Auszubildende mit einer Fertigungsstätte der Firma in Europa teilzunehmen? 
  
 
Ja, weil_____________________________________________________________ 
___________________________________________________________________ 
 
 
Nein, weil___________________________________________________________ 
___________________________________________________________________ 
 
 
 
 

 

18 – Welche Sprachen sprechen Sie?  
 
___________________________________________________________________
___________________________________________________________________ 
 
 
 
 
Bei vorhandener Mehrsprachigkeit: 
 

 
 

19 – Nutzt Ihnen Ihre Mehrsprachigkeit im Betrieb? 
 
 
Ja, weil_____________________________________________________________ 
___________________________________________________________________ 
 
 
Nein, weil___________________________________________________________ 
___________________________________________________________________ 
 
 



20 – Kennen Sie einige Fachbegriffe auch in anderen Sprachen als Deutsch? 
 

Ja       ○ 

Nein ○ 
 
 
 
 

21 – Welche Stichworte fallen Ihnen beim Wort „Globalisierung“ ein? 
 
 
 
 

(+) (-) 
 
 

  
  
  
  
  
 
 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



Anhang 14 

„Anne liebt Gregory“ – Übung zur Konsensfindung 
 

Anne liebt Gregory, der auf der anderen Seite des Flusses lebt. Da seit einer 

Überschwemmung alle Brücken zerstört sind, wendet sie sich an den Fährmann Steve mit 

der Bitte, sie auf die andere Seite des Flusses zu bringen, damit sie Gregory endlich 

wiedersehen kann. Steve stimmt zu – unter der Bedingung, dass sie vorher mit ihm schläft. 

Anne weiß nicht, was sie tun soll und bittet ihre Mutter um Rat. Diese meint nur, sie wolle 

sich nicht in Privatangelegenheiten mischen. 

 

Schließlich gibt Anne Steves Wünschen nach, woraufhin er sie über den Fluss setzt. Am  

anderen Ufer angekommen, läuft Anne zu Gregory und erzählt ihm alles. Gregory ist  

entsetzt, beschimpft sie und will sie nie mehr wieder mehr mehr sehen. Als sie  

Gregorys Haus verlässt, trifft Anne dessen engen Freund John. Sie erzählt ihm die ganze  

Geschichte. Daraufhin versetzt John Gregory zu Annes Freude einen kräftigen Kinnhaken 

Und sie gehen zusammen weg. 

 

 

Moderationsleitfaden 
  
Hintergrund: 
 
• kommt aus dem Anti-Rassismus-Training 

• versucht unterschiedliche individuelle / kulturell geprägte Bewertungsmuster aufzudecken 

• Ziel: Situation zu simulieren, in der unterschiedliche Bewertungssysteme 

aufeinandertreffen 

 

Arbeitsauftrag: 
 
1. Lesen Sie die Geschichte bitte noch einmal allein in Ruhe durch ! 

2. Bewerten Sie bitte das Verhalten der Personen in der Geschichte, indem Sie eine 

Rangfolge von eins bis fünf unter dem Aspekt festlegen, wessen Verhalten Sie 

akzeptieren können (Rang 1) bzw. wessen verhalten Sie absolut unangemessen finden 

(Rang 5) ! 

3. Diskutieren Sie bitte Ihre Rangfolge in der Gruppe und einigen Sie sich auf ein 

gemeinsames Ergebnis ! 

 

Moderationsfragen: 
 

• Wie schnell sind Sie zu einem Ergebnis gekommen? (als Einzelperson / Gruppe) 



• Bei welcher Person gab es die meisten Widerstände bei Ihnen/  in der Gruppe? Welche 

waren das? 

• Wie konnten die Differenzen in der Gruppe gelöst werden? 

• Welche unterschiedlichen Bewertungsmuster im Vergleich zu den anderen 

TeilnehmerInnen haben Sie bei sich feststellen können? 

• Wie könnten derartige Bewertungen in anderen Kulturen ausfallen?  

 

 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



Anhang 15 
 
Kernaussagen zum managing diversity aus dem Honeywell Verhaltenskodex und den 
Führungsgrundsätzen des Unternehmens 
 

 
„Unterschiede sind ein wichtiger positiver Faktor, und die Entwicklung heterogener Teams 

wird unterstützt.“ (S. 35) 
 

„Das Unternehmen erkennt die Würde jedes Einzelnen an, begegnet jedem Mitarbeiter mit 
Respekt.“ (S. 7) 

 
„Das Unternehmen fördert Teamarbeit, um unsere unterschiedlichen Begabungen und 
Fachkenntnisse durch wirkungsvolle Zusammenarbeit optimal zu nutzen.“ (S. 9) 
 

„Mitarbeiter müssen ihre eigenen Stärken und Schwächen richtig einschätzen und 
Maßnahmen zur Verbesserung ergreifen können.“ (S. 36) 
 

„Mitarbeiter müssen verstehen, dass Honeywells Belegschaft aus Individuen besteht, die 
vielfältige Werte, Meinungen, Hintergründe, Kulturen und Ziele repräsentieren, und dies als 

Vorteil zu nutzen wissen.“ (S. 35) 
 

 

„Das Unternehmen weiß unterschiedliche Perspektiven und Ideen zu schätzen.“ (S. 7) 
 

 

„Wir sind für volle Gleichberechtigung und begrüßen Unterschiede.“ (S. 8) 
 

„Wir fördern Initiative und Kreativität.“  
(www.honeywell.com/sites/ts/bremsbelag-gmbh/Arbeiten-bei.. 

 „Unsere Führungsgrundsätze“) 
 

„Ziel des Unternehmens ist es, allen Mitarbeitern herausfordernde, sinnvolle und lohnende 
Möglichkeiten zur persönlichen und beruflichen Weiterentwicklung zu bieten.“ (S. 8) 
 

 

                         „Wir sprechen Anerkennung und konstruktive Kritik 
fair und offen aus.“  

(www.honeywell.com/sites/ts/bremsbelag-gmbh/Arbeiten-bei... 
 „Unsere Führungsgrundsätze“) 

 
 

„Das Unternehmen untersagt alle Formen der Belästigung von Mitarbeitern durch Kollegen, 
durch Beschäftigte externer Auftragnehmer oder durch Besucher. Darunter fällt jedes 
herabwürdigende, beleidigende, peinliche oder einschüchternde Benehmen gegenüber 
Mitarbeitern oder Mitarbeiterinnen in Bezug auf deren Geschlecht, Rasse, ethnische 
Zugehörigkeit, sexuelle Orientierung, körperliche und geistige Behinderung, Alter, 
Schwangerschaft, Religion, Veteranenstatus, Herkunftsland oder jeglichen anderen 
gesetzlich geschützten Status.“ (S. 9) 
 
 

 

 

 

 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



Anhang 16 
 

 

 

 

 

 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



Anhang 17 

 

 

 

 

 

 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



Anhang 18 

 
Daten und Fakten zur Arbeitsmigration nach 1945 in die 
BRD                                                                                                    
 
Jahr Anwerbeverträge ausländische 

Beschäftigte in 
der BRD 

Informationen zu Jurid 

1955 Das erste 
Anwerbeabkommen mit 
Italien wird geschlossen. 

79600 1954 bis 1956 Umzug des 
Werks von Düsseldorf nach 

Glinde. 
1960 Anwerbeverträge mit 

Spanien und 
Griechenland werden 

geschlossen. 

279400 Die ersten Eisenbahnklötze 
werden an die Hamburger 

Hochbahn geliefert.  

1961 Das Anwerbeabkommen 
mit der Türkei wird 

geschlossen. 

507400  

1962  655500 „Am 20.06.62 traf der erste 
Gastarbeiter – Transport mit 
Griechen in Hamburg ein.“ 
Es waren 70 Personen. 
Die erste Lieferung von 

PKW – 
Scheibenbremsbelägen 

verlässt das Werk. 
1963 Das Anwerbeabkommen 

mit Marokko wird 
geschlossen. 

822000  

1964 Der Anwerbevertrag mit 
Portugal wird 
geschlossen. 

932000  

1965 Der Anwerbevertrag mit 
Tunesien wird 
geschlossen. 

1216800  

1968 Das Anwerbeabkommen 
mit Jugoslawien wird 

geschlossen. 

1014000  

1970  1949000 In diesem Jahr sind 551 
ausländische Beschäftigte 
bei Jurid. Sie kommen aus 
Griechenland, Portugal und 

der Türkei. 
1973 Ölpreisschock: Die 

Bundesregierung 
verkündet den 
Anwerbestopp. 

2595000 Es sind 432 männliche und 
173 weibliche ausländische 

Beschäftigte bei Jurid. 

2002 leben 7335600 AusländerInnen in der BRD, aber die Zahl der Menschen mit 
Migrationshintergrund ist deutlich höher. 
 



 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



Anhang 19 

Interview mit Zeitzeugen 

In welcher Position wurden Sie eingestellt ? 
Ich hab als Ungelernter angefangen, als Werkzeugmacherhelfer.  Ich habe zu der Zeit keine 

Berufsausbildung gehabt, das war zu der Zeit kein Problem.  

 

Wie hat sich Ihr beruflicher Werdegang in dieser Firma entwickelt ? 

Also, ich hab da angefangen, weil ich immer gern mit Metallteilen zu tun hatte. Ich habe das 

Glück gehabt, dass ich da einen Meister gefunden habe, der mich gefördert hat. Er hat mich 

gefragt: „Möchtest du hier was lernen ?“ Ich sag: „Ja !“ „Ja, okay! Dann unterstütz ich dich. 

Mach die Augen auf, dann unterstütze ich dich.“ Und somit – ja, ich war und bin auch immer 

noch ehrgeizig – das hat mir Spaß gemacht und macht mir auch jetzt immer noch (Spaß). 

Zuhause bastle ich ein bisschen rum und somit hab ich dann die Chance genutzt, die mir 

gegeben wurde und in der Abendschule habe ich dann meine Schweißerausbildung 

gemacht, wo ich in dem Bereich verwendet werden kann. Das hat ein Jahr gedauert. Ich 

habe dann weiterhin als Werkzeugmacher gearbeitet und zusätzlich Schweißertätigkeiten 

ausgeübt. Das war ein Anreiz etwas zu lernen und zweitens auch mehr Geld zu bekommen.  

 

Wie sind Sie auf diesen Arbeitgeber aufmerksam geworden ? 

Meine Eltern waren hier beschäftigt und dadurch bin ich dann ... Ja, ich hatte schon meine 

eigene Lehre als Koch angefangen und da meine Sprachkenntnisse zur damaligen Zeit nicht 

ausgereicht haben, musste ich das unterbrechen und somit habe ich dann hier angefangen, 

zwei Jahre später. Meine Eltern haben hier knapp 7 Jahre gearbeitet. Die waren schon vor 

1973 hier in der Produktion. Die haben hier 1969 angefangen. Wir waren vorher schon in 

Lübeck und von Lübeck sind wir hier nach Hamburg gezogen. 

Meine Eltern wussten nicht, wie lange sie bleiben, ich schon. Ich bin politischer Flüchtling, 

ich bin aus Portugal geflohen, weil ich nicht in den Bürgerkrieg eingezogen werden wollte. 

Damals hatte Portugal noch Kolonien und da hatte ich keinen Bock. Das war der Grund, 

warum ich nach Deutschland gekommen bin. Nachdem 74 die Nelkenrevolution 

stattgefunden hatte, ja gut, dann gab es keinen Grund mehr, nicht nach Portugal zu gehen, 

aber da war ich schon hier und da hab ich gesagt: So, jetzt bleibe ich auch hier. Das heißt, 

danach wurde ich zum Wirtschaftsmigranten und vorher waren es politische Gründe. Ich 

hatte keinen Bock da in diesen unmenschlichen Bürgerkrieg hineingezogen zu werden. Ich 

habe darin keinen Sinn gesehen und meine Eltern auch nicht. Die waren schon hier und 

dadurch bin ich noch mit  14 Jahren hier rüber gekommen. Ich bin ja 67 nach Lübeck 

gekommen und da bin ich dann in die erste Klasse gekommen, da war ich 14. Können Sie 

sich vorstellen, mit 14 Jahren in einer ersten Klasse, da war ich 2 Wochen, 2 Wochen. Und 



dann Mathe ist ja überall gleich, nicht, und ich hab das gelernt, wie man sich melden soll, 

und da habe ich mich gemeldet. Selbst diese 2 Wochen waren ein bisschen umständlich. Ich 

wollte mich melden und da hab ich mich auch gemeldet. Ich wollte an die Tafel, Mathe 

konnte ich, und da haben sie mich dann in die vierte Klasse (gesteckt). Ich war mit meinem 

Bruder in der ersten Klasse und dann hat man mich in die vierte Klasse versetzt, damit ich 

auch gefordert werde. Da bin ich dann geblieben, da war ich ein knappes Jahr drin. Dann 

waren wir beide zurück nach Portugal, weil meine Eltern es hier finanziell nicht geschafft 

haben, die haben lange in einer Wohnung gewohnt. Wir wollten für ein Haus sparen und das 

ging nicht, und dadurch sind wir wieder nach Portugal. Ich hab da bei einem Rechtsanwalt 

gearbeitet am Tag und abends bin ich zur Schule gegangen und mein Bruder hatte nur 

Schule. Bevor ich 16 wurde, bin ich dann noch mal nach Deutschland, weil, wenn ich 16 

gewesen wäre, dann dürfte ich nicht mehr einreisen. Dann bin ich wie gesagt mit 15 nach 

Deutschland gekommen.  

 

Die Vielfalt vieler unterschiedlicher Herkunftskulturen in der Belegschaft dieser Firma 

ist für die Bundesrepublik sehr ungewöhnlich. Haben Sie eine Erklärung, warum sich 

die Belegschaft so entwickelt hat ? 

Ja, habe ich. Das ist ein Betrieb der chemischen Industrie. Jurid wurde verteufelt, nicht nur 

von den Nachbarn hier, sondern auch von den (anderen) Menschen, weil durch die Stoffe, 

die hier verarbeitet werden, hat es früher sehr gestunken. Dadurch hat ein Großteil der 

Deutschen mit diesem Betrieb nichts zu tun haben wollen, weil das (die Arbeit) war schwer, 

schmutzig und Asbest, im Großbetrieb hat jeder Angst davor gehabt und das hat früher 

kaum Deutsche bewegt, hier anzufangen. Dadurch ist es auch dazu gekommen, dass viele 

unterschiedliche Migranten hier angefangen haben, weil ich sag mal, die wurden hier nicht 

schlecht bezahlt und das war auch ein Anreiz, dass die gesagt haben: „ Okay, ich fang da 

jetzt mal 2,3 Jahre an und dann gehe ich wieder weg. Und dann gibt es welche wie meinen 

Kollegen W. und ich, die dann hier geblieben sind. Ich bin immer gern hier geblieben. Ich 

hatte das Glück im Werkzeugbau anzufangen. Da hat man mit Maschinen und der 

Produktion zu tun. Aber, ich hab in meinem ganzen Leben gern gearbeitet. Ich bin arm 

geboren, ich bin noch arm und ich muss arbeiten und dadurch war ich nicht so anspruchsvoll 

zu sagen: „Ich mach mich nicht schmutzig.“ Dadurch hat sich aber ein Großteil der Leute mit 

diesem Betrieb identifiziert und sich eingewöhnt. Heute sind sie froh, also deutsche 

Mitbürger, wenn sie hier einen Job finden. Man muss aber auch sagen ... (Telefonat) fairer 

Weise sagen, hier in Halle 8, wo ich 72 angefangen habe, konnte man auf einer Entfernung 

von 5 Metern den Menschen nicht erkennen, so viel Staub war in der Luft. Durch die 

Auflagen, durch sinnvolle Investitionen hat unsere Geschäftsführung dann für die Umwelt 



Millionen investiert und dadurch ist es (zwar) immer noch schwere Arbeit, aber es ist allemal 

angenehmer als früher.  

 

Hat sich bezogen auf die verschiedenen Herkunftskulturen etwas verändert, seit  Sie 

in dieser Firma beschäftigt sind ? 

Ja, Ja. In den 60er und Anfang der 70er waren überwiegend Portugiesen und Griechen hier 

und Mitte der 70er Jahre sind die türkischen Mitbürger dazu gekommen und die Griechen 

und Portugiesen wurden immer weniger. So wie ich das mitbekommen habe, war das (die 

Arbeit) nur ein Sprungbrett für die Portugiesen und Griechen, hier bei Jurid. Und dann durch 

die Asbestgeschichte und die teilweise auch unmenschlichen Arbeitsbedingungen, die 

anfänglich hier waren, haben viele gesagt: „Warum soll ich hier bleiben, wenn ich woanders 

auch  gut Geld verdienen kann?“ Sobald dann woanders etwas angeboten wurde, haben sie 

auch woanders angefangen. Bei den Spaniern und Portugiesen hat der Beitritt (zur 

Europäischen Union eine Rückkehr begünstigt). Da ist ein Großteil der Portugiesen zurück 

gegangen, als sie dann bessere, also entsprechende Arbeitsbedingungen in den jeweiligen 

Ländern vorgefunden haben, die vorher nicht da waren. Genaue Zahlen weiß ich nicht, ich 

kann nur sagen, wir waren mal über 300 Portugiesen in diesem Betrieb. In der Produktion 

waren die ausländischen Arbeiter die Mehrheit, das hat sich jetzt ein bisschen normalisiert 

durch die besseren Arbeitsbedingungen und dass dann auch ein Deutscher bereit ist, hier 

anzufangen. 

 

Wie war die Wohnsituation für Beschäftigte mit Migrationshintergrund ? 

Es gab hier 7 Wohnheime. Erst 5 und dann durch die Einwanderung zusätzlicher 

Arbeitskräfte hat man noch zwei zusätzliche Wohnheime 6 und 7 gebaut, da hab ich auch 

noch drin gewohnt, im Wohnheim 6, zuerst bei meinen Eltern in einem Zimmer und ... das 

war aber illegal, aber das wurde geduldet, das war egal und dann, nachdem ich hier 

angefangen habe, habe ich mit noch zwei weiteren Kollegen ein Zimmer (geteilt), also wir 

waren zu dritt. Das war bis 76, also 3 Jahre habe ich da gewohnt. Ich denke, es wäre wohl 

möglich gewesen, eine Wohnung zu bekommen, aber ich hatte gesagt – wir hatten hier noch 

Betriebswohnungen und meine Idee war dann, sobald ich verlobt wurde, habe ich dann eine 

Betriebswohnung bekommen. Die Wohnungen wurden zum Teil schon Ende der 50er Jahre 

in Reinbek gebaut. Reinbek und der Rotdornweg in Glinde sind Ende der 50er Jahre gebaut 

worden. Die neuen in Wiesenfeld sind in den 70er Jahren gebaut worden. Hier gab es früher 

einen Betriebswohnungsausschuss, in dem auch Betriebsräte waren, und die haben die 

Wohnungsvergabe nach Kriterien, also ob man verheiratet ist und welche Position man im 

Betrieb hatte, (vorgenommen). Das waren Sozialwohnungen, die sind an die Firma 

abgetreten worden, weil, das war die Neue Heimat und nur unsere Firma hat dort Wohnrecht 



bekommen. Das waren Verträge, die abgeschlossen worden waren, und dadurch gingen die 

Wohnungen nur an Jurid – Mitarbeiter. Problematisch war – das war auch der Grund, warum 

ich gesagt habe: „Ich nehme hier keine Wohnung“ – weil ich nicht wusste, wie lange ich hier 

bleibe und wenn man jetzt eine Wohnung genommen hätte und man hätte Möbel gekauft 

und wäre hier ausgeschieden, dann hätte man die Wohnung innerhalb von 3 Monaten 

freimachen müssen. So, und das war alles auch mit bürokratischen Ängsten verbunden, wo 

wir gesagt haben: „Nee, dann mach ich das nicht.“ 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



Anhang 20 
Interview mit Zeitzeugen  
 

Welche Erwartungen hatten Sie an Ihr Leben in der BRD ? 

Ja, ich hatte eine unheimliche Erwartung, habe mich auch gefreut, weil es ist ja in jenen 

Tagen ein Aufstieg. Hier haben sie einen Gärtner gesucht und da hatte ich die Möglichkeit, 

da anzufangen. Da habe ich sofort ausgerechnet, was ich bekommen hätte als Lohn und das 

war das vierfache von dem, was ich in Portugal bekommen hätte und das hat mich gereizt, 

weil ich auch so erzogen wurde, etwas anzuschaffen. Ich hab mir gesagt: „Gut, dann machst 

du das. Dann kaufst du dir ein Auto und dann baust du dir auch selbst ein Haus.“ So, da hab 

ich mir das ausgerechnet, also den Stundenlohn, und mir vorgestellt, was man als junger 

Mensch so träumt, und ich konnte es nicht abwarten, dass es endlich losging. So, das ging 

dann aber nicht, weil die Stelle schon weg war, und da habe ich eine Lehre als Koch 

angefangen. Danach habe ich dann mal als Hilfskoch gearbeitet und dann habe ich hier 

angefangen. 

 

Wenn man eine Biographie wie Sie hat, also von einem Land in ein anderes geht und 

sich hocharbeiten muss, hat man ein besseres Verständnis für die Situation von 

Kollegen mit Migrationshintergrund, egal wo sie herstammen ? 

Auf jeden Fall. Wissen Sie, wenn man in ein fremdes Land kommt, dann kennt man die 

Schwierigkeiten, die man hat. Denn eine Aufenthaltsduldung hier, das heißt bis ich 18 

wurde... Dann musste ich eine Aufenthaltserlaubnis beantragen, die habe ich erst einmal für 

drei Monate wieder bekommen. So, danach bekam ich eine für fünf Jahre und dann 

unbefristet, das heißt diese Prozedur habe ich mitbekommen, das kann ich mitempfinden, da 

kann ich mitreden. Da habe ich ein ganz anderes Gefühl als ein Mensch, der hier geboren 

ist, der diese Problematik nicht kennt. Und daher, wenn eine Kollegin oder ein Kollege zu mir 

kommt und sagt: „Ich habe ein Problem mit der Ausländerbehörde. Kannst du mir helfen ?“ , 

dann weiß ich – dann spür ich das auch, dann weiß ich: Das ist wichtig. (...) es ist schon das 

Gespür – spüren kann es nur derjenige, der das mitgemacht hat. Und das ist , das war 

schlimm, das war nicht angenehm, weil ich diese Ruhe nicht hatte. Und dann habe ich hier 

angefangen und dann hatte ich diese Ruhe. Und jetzt, durch diese Aufenthaltserlaubnis hieß 

es : zurück oder nicht ? Das waren diese drei Monate, in denen ich schlaflose Nächte gehabt 

habe. Dann kann man das wirklich nachvollziehen, wenn die Leute sich fragen: Bekommen 

wir jetzt eine Aufenthaltserlaubnis oder nicht ? 

 

 



Das Zusammenleben von Einheimischen und Zuwandern hat sich in den vergangenen 

45 Jahren verbessert. Was haben die Zuwanderer und was die Einheimischen in den 

vergangenen Jahrzehnten gelernt ? 

Ich kann sagen: „Die Menschen ändern sich.“ Die ersten Migranten waren ja zum Teil 

Saisonarbeiter, dann ist dieser Aufschwung gekommen und die Industrie hatte mehr 

Aufträge als Menschen. Und man hat diese Menschen so gesehen – es hat einen Slogan 

gegeben, der sagte: Wir haben Arbeitskräfte gebraucht und da sind Menschen gekommen. 

Meine Eltern, meine Schwiegereltern wollten nach Allemagne gehen, weil man da Geld 

verdienen konnte und dann wieder zurück. Die Kinder, die zweite Generation und die dritte 

sind auch weg, aber die zweite Generation hat gesagt: „Arbeiten muss ich überall. Ich kenne 

die Vorteile, wie hier gearbeitet wird. Wenn ich zurück gehe, bin ich auch schon ein 

Ausländer, da kennt mich auch keiner mehr, dann bleibe ich hier.“ Man kennt ja die 

multikulturelle Gesellschaft, es sind nicht nur Portugiesen mit Portugiesen verheiratet. Ich 

kenne Türken ... Zum Beispiel kenne ich eine Portugiesin, die ist mit einem Italiener 

verheiratet, die Tochter ist mit einem Deutschen verheiratet. (...) Dieses Multikulturelle hat 

auch dazu beigetragen, dass sie in diesem Land, wo immerhin 7,3 Millionen Menschen 

leben, die nicht als Deutsche gelten, sagt: „Ja, das ist unsere zweite Heimat.“ Der Grund, 

warum ich Deutscher geworden bin, war auch die Überzeugung. Als EU-Bürger konnte mir 

überhaupt nichts passieren, ich konnte nicht ausgewiesen werden und nichts. Ich wollte, 

nachdem ab Dezember 2001 durch bilaterale Abkommen die Möglichkeit besteht, dass Sie, 

wenn Sie auch in Portugal fünf Jahre leben, können Sie Portugiesin werden und ich hier 

Deutscher werden, da habe ich das sofort gemacht. Ich habe für mich und für meine ganze 

Familie über fünfhundert Euro bezahlt. Das war mir aber das Geld wert, weil ich sagte: „Ich 

will hier leben, ich will hier bleiben, aber dann möchte ich auch die politische Gesellschaft 

mitgestalten.“ Das war für mich unheimlich wichtig. 

 

Hat sich das Verhältnis also auch dadurch gebessert, dass sich die Zuwanderer 

mehrheitlich entscheiden konnten, hier zu bleiben ?  

Fairerweise muss man auch sagen, es war eine Zeit lang nicht attraktiv durch diese 

Rechtsradikalen. Ich war einmal auf einem Lehrgang und da bin ich mit der Bahn gefahren 

und habe ich ein Buch von Günter Wallraff gelesen. Ich war so in dieses Buch vertieft, dass 

ich mich hin und wieder umgedreht habe: „Na, kommt da jetzt ein Skinhead rein und haut dir 

auf den Kopf ?“ Wissen Sie, ich war voll in diesem Buch drin und hatte panische Angst, 

(obwohl) man nicht sofort sieht, dass ich ein Ausländer bin. Ich war nicht angezogen, wie 

manche Leute es für richtig halten und meine Hautfarbe ist wie jede andere, aber ich hatte, 

wie gesagt, dieses Buch begonnen zu lesen und panische Angst und mich immer 

umgedreht, als wenn ich Millionen in der Tasche hätte und verfolgt werde. Wissen Sie, wie 



man sich fühlt, wenn man so viel Geld in der Tasche hat. Da habe ich eine Zeit lang 

befürchtet: „Oh, oh, wenn das man gut geht für meine Kinder !“ Da haben wir eine Zeit lang 

mit der Angst gelebt. Gott sei Dank hat die Regierung dann – und die deutsche Bevölkerung 

sind dann wach geworden, dass diese Verrückten sich nicht vermehren. Gott sei Dank, jetzt 

auch die letzten drei Landtagswahlen, die am Sonntag gelaufen sind, da spielen die 

Rechtsradikalen keine Rolle. Das war gut. Und ich bin auch überall angesprochen worden: 

„Na, gibt es jetzt wieder den zweiten oder dritten Weltkrieg ? Was die Juden hatten oder was 

Juden für sich hatten, seid ihr jetzt dran ? Das war schon mal so ! Sag mal, was ist denn bei 

euch los in Deutschland ?“ Das war schon so, dass wir angesprochen wurden, weil, das ging 

durch die Medien. Da erscheinen uns immer noch Zahlen, über das, was unsere Vorfahren 

fabriziert haben und durch diese Ellbogengesellschaft, dieses Neidgefühl ist Deutschland 

noch nicht schuldfrei. Wenn man sieht, andere Länder beneiden Deutschland, das aus 

Nichts etwas geworden ist, und dadurch müssen noch die jungen Deutschen heute zahlen, 

was die Vorfahren verursacht haben. (...)Zu dieser Zeit, da habe ich ein bisschen mit Angst 

gelebt. Da war ich in der Schwebe: „Na, gibst du deine Kinder in die Schule oder gehst du 

zurück ? Aber Gott sei Dank hat sich das beruhigt und die Kinder, die sind hier geboren und 

die wollen auch gar nicht weg. Die fahren dahin in den Urlaub, aber die haben sich hier 

stabilisiert. 

 

 

 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 


